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(Ortsjubiläen 100jähriger Zugehörigkeitzum Großh. Hessen.)
Bon Dr . H. Berger.

Unter dem Einfluß des ersten französischen Konsuls
Bonaparte hatte der Ausschuß der Reichs stände , die Reichs-
depntation in Regensburg , im Jahre 1803 die Säkulari¬
sierung, di.  die Einziehung der geistlichen Gebiete , und
die Mediatisierung,  die Einordnung kleiner fürst¬
licher und gräflicher reichsunmittelbarer tvestlicher Gebiete
und der Reichsstädte in größere Staaten bestimmt . ,112
kleinen Staaten , die innerhalb der Grenzen anderer Staa¬
ten als Enklaven lagen , wurde das Lebenslicht ausgeblasen.
Me buntscheckige deutsche Reichskarte änderte ans einmal
ihr Bild . Unbewußt und unbeabsichtigt mußte der fran¬
zösische Machthaber dazu beitragen , Deutschland seinem
nationalen Einheits gedanken einen kleinen Schritt naher
zu bringen . Für die 1801 im Lüneviller Frieden abgetrete¬
nen Gebiete der Grafschaft Hanau -Lichitenberg in der Pfalz
und im Elsaß wurde Hessen-Darmstadt reichlich entschädigt.
Es erhielt 1803 das frühere kurkölnische Herzogtum West¬
falen , die kurmainzischen Aemter Heppenheim , Gernsheim,
Lorsch, F-ürth , Steinheim , Bensheim , Dieburg , die Abtei
Seligenstadt , Hirschhorn , Bikbel , Rockenberg , Marienschloß,
die kurpfälzischen Aemter Lindensels , Otzberg und Umstadt,
die Reste des Bistums Worms : Lampertheim und Neckar¬
steinach und die Reichsstädte Friedberg und Wimpfen . Der
Gewinn der erhaltenen Länder gegenüber den abgetretenen
.Gebieten betrug 60 Qnadratmeilen mit 124 700 Seelen.

Me Zugehörigkeit des Großherzogs Ludwigs  I . zum
Rheinbund brachte ihm 1806 das Burggrafentum Friedberg,
die Herrschaft Breuberg im Odenwald , die Grafschaft Er¬
bach , die Oberhoheit über die Besitzungen der fürstlich - und
gräslich -solmsischen Häuser , über die Grafschaft Schlitz , im
ganzen einen Zuwachs von 122 000 Einwohner :: .

Als Napoleon I . im Jahre 1809 innerhalb des Rhein¬
bundes auch den deutschen Orden  auflöfte , wurden
seine Besitzungen eingezogen . Das Großherzogtum Hessen
erhielt die dem Orden ehemals gehörige Komture : Schif-
fenberg  bei Gießen als Staatseigentum . Der ehemalige
Besitz des Ordens auf Schissenberg wird seitdem als Domä-
nialgut verpachtet . 1810 kam infolge ber Säkularisierung
und Mediatisierung an den hessischen Staat das Amt Ba¬
benhausen , das Amt Rodheim , Heuchelheim , Münzenberg
und Ortenberg.

Me Mediatisierten machten natürlicherweise alle mög¬
lichen Anstrengungen nach dem Sturze der napoleoni scheu
Weltherrschaft , die alten Zustände wieder herzustellen . Der
Widerstands geist der ehemaligen kleinen Souveränen ver-
anlaßte die hessische Regierung am 31 . Dezember 1813 zu
scharfen Befehlen . Ein oberhessischer Graf , ber mit der
Operatrons Lasse für die anfangs 1814 nach Frankreich ge¬
rückten hessischen Truppen betraut war , verging sich sogar
so weit , „ bei sich öffentliche Gebete , Ueberschriften der
Akte , Wappen , kurz alles , was sich auf die hessische Souve¬
ränität bezog , zu unterdrücken " Auf dem Wiener Kongreß
1814 und 1815 suchten die Mediatisierten durch alle mög-
lichen Iutriguen zu arbeiten , vbschon ihnen nach Verlust
ihrer Souveränität gar keine Berechtigung mehr zustand,
an dem Kongreß , teilzunehmen . Und auch in dem Groß-
herzogtum selbst wurde eifrig gewühlt , uni Mißstimmung
zwischen Volk und Fürst herbeizuführen . Man forderte die

Gieszeirer Stadttheater.
Die rätselhafte Frau.

Lustspiel von Robert R e i n e r t.
Gastspiel von Käte Baste vom k. k. priv . Theater in ber Joses-

stabt in Wien mit eigener Gesellschaft.
Me rätselhafte Frau ? Na, wenn sie schon Eva heißt, wo

bleibt dann an ihr das Rätselhafte ? Sie ist ja so ganz natür¬
lich,  sie ist ja nur  so völlig unverstanden.  Kann man es
ihr denn Unrklich verdenken, daß sie einen Gatten nicht mag, der
die schlechte Charaktereigenschaft hat, eine Nase zu besitzen, die
anssieht , wie ein vorsiittflntiges Ungeheuer? Nein, solch Nase
ist eine Rücksichtslosigkeitgegen eine schöne Ehefrau , die sie sich auf
die Dauer nicht bieten lassen faitn. Ausweg ? Mau läßt sich
scheiden. Wie nun , wenn der Mann zuerst die Unmöglichkeit eines
Zusammenlebens bei solcher Charakterverschiedenheit einsieht, und
den Scheidungsgedanken in rohester Weise zuerst ausspricht, dazu
mit der beleidigenden Behauptung , daß Eva überhaupt keinen
Mann glücklich machn kann? Tann muß sich Eva eben jenes
Rechtsanwalts , der ihre Ehe scheiden wollte, dazu bedienen, ihrem
Manne das Ungesetzmäßige und Rücksichtsloseseines Vorhabens .
klar zu machen, damit sie nachher von sich aus die Trennung
veranlassen kann. Glücklicherweise ist dieser Rechtsanwalt aber
nicht nur ein „entzückender Mensch" , sondern auch einer von der
Sorte , die nicht alle werden, und er beredet — nein, läßt Eva
von selbst aus den Gedanken kommen, daß ihr Mann nicht furcht¬
barer zu strafen ist, als wenn sie ihm beweist, daß sie, Eva, einen
andern Mann glücklich machen kann  und zwar nicht ihren
Hausfreund , der darauf gerechnet hatte, dieser andere zu sein,
sondern einen ganz anderen, nämlich ihn, den Rechtsanwalt.

So kommt es denn auch, Eva heiratet den Rechtsanwalt , der
aber kurz nach seiner Heirat die schlechte Charaktereigenschaft
annimmt , eine Glatze zu bekommen. Man denke, eine Glatze. Wer
sollte Eva jetzt aus ihrer seelischen Zerüttung . in die sie das Zu¬
sammenleben mit einem, mit solchen Untugenden behafteten Men¬
schen versetzt, wieder erlösen? Man rät auf den unverdrießlichen
Hausfreund , der sich auch in die zweite Ehe hineingerettet hat.
Nein , der Mchter ist ein Kind seiner Zeit , er ruft die Münder
moderner Chirurgie zu Hilfe, und der erste Mann kehrt zurück.
Er hat seine schlechten Eigenschaften abgelegt und ist im Besitze
einer wundervollen römischen Nase, die die schönsten klassisclien
Erinnerungen wachrust. Sollte sich Eva jetzt nicht an diese rönnsche
Nase llammern , da ihre Gefühle zun: zweiten Gatten unweigerlich
an der charakterlosen Glatze dieses Menschen abgleiten ? Ja , sie .
klammert sich daran . Und mm könnte man bei Evas rätselhafter
Folgerichtigkeit und den Wundern der modernen Chirurgie weiter-
fabulieren , daß Eva ihren ersten Männ wieder hecratct, während
ihr untröstlicher zweiter Gatte sich, neue Haare aus seinen: ent- <
waldeten Hinterhanpte einpflanzen läßt , und eben in dem Augen¬
blicke vor Coa hintritt , als sich bei ihrem' ersten Manne ein neues
Aufblühen der „Tulpe " anknndigt. Eva heiratet zum zweiten
Male ihren zweiten Mann . Dessen Haare halten aber auch nicht,
und der erste hat sich wiederum operiere:: lassen. Also heiratet sie
beu ersten usw. ad libitum . — Gott sei Dank, hat der Dichter ein
Einsehen gehabt, und gebietet sclwn torher Halt , indem er Eva
von jenem unersetzlichen Hausfreunde die Möglichkeit eines Wieder
Lusblühens von il>res. ersten Mannes Nase vorstelle:: läßt und

Einberufung der Stände . Auffallenderweise „ billigte oer
„dritte Stand " die Haltung der Mediatisierten , so wenig er
sonst für sie übrig hatte " , wie die Krawalle 1830 und 1848
zeigten . Der Schluß des Wiener Kongresses  setzte den

) Träumen nach der alten Herrschaft ein Ziel . Immerhin
hatte noch eine besondere Kommission zur Regelung der

- Gebiets Verhältnisse bis zum Sommer 1816 zu arbeiten.
' Anr 16. Juni dieses Jahres erhielt der Direktor der Finanz-
^ kämmer in Gießen , Baron Münch , den Auftrag , Besitz von
' den Isenburgis  che u Landen zu ergreifen . Bon der

Linie Isenburg -Büdingen gingen im Juli 1816  an den
hessischen Staat über und können dieses Jahr ihre 100-
jährige Zugehörigkeit  zu Hessen feiern folgende
Orte des heutigen Kreises Büdingen:  Alt -Wiedermus,
Aulen -Diebach , Bindsachsen , Büdingen , Bös -Gesäß , Düdels¬
heim , Eckardshausen , Effolderbachs Gelnhaar , Haingründau,
Heegheim , Himbachs Hitztirchen , Kefenrod , Langen -Berg-
heim , Dörbach Merkenfritz , Mittelgründau , Marienborn,
Nieder -Mockstadt , Ober -Mockstadt , Orleshausen , Rinder¬
büchen , Rohrbach , StocHieim , Wolf . Von der Linie Isen¬
burg - W ä cht e r s b a ch gingep au Hessen-Darmstadt über
die Oberhoheit in den Orten Assenheim , Buchenbrücken und
Bönstadt .' .

Etwas anders gestaltete sich der Uebergang in dem
Fürstentum Jsenburg - Birstein - Offenb 'ach.  Der

, mediatisierte Herr dieses Gebietes Fürst Karl  war 1806
Mitglied des Rheinbundes geworden und hatte auf seine

= Kosten ein eigenes Jsenburgisches Regiment Napoleon ge-
- stellt , wofür er die Anerkennung seiner Souveränität erhielt.
; Als die Rolle Napoleons ausgespielt war , wurde dieses

Jsenburger Gebiet von den alliierten Mächten mit Beschlag
belegt und zunächst einem Geueral -Gouvernement in Frank¬
furt a . M . übergeben . Durch Beschluß des Wiener Kongresses

= wurde Fürst Karl von Jsenburg -Birstein -Offenbach mit
i seinem Land am 9 . Juni 1815 der Oberhoheit des Kaisers
; Franz I. von Oesterreich unterstellt . Durch Vertrag vom

30. Juni 1816 trat Oesterreich dieses Jsenburger Land wieder
: an das Großherzogtum Hessen ab , das eineu Teil der Be¬

sitzungen , wie Birstein , später in einem Sondervertrag vom
20. September 1819 wieder Kurhessen übergab . Die Stadt

= Offenbach  mit den in ihrem Kreise gelegenen Orten Drei-
eichenhairr , Götzenhain , Hausen , Heusenstamm , Neu -Jsen-

: bürg , Offental , Pbilippseich und Sprendlingen können am
30. Juni 1916 ihre 100jährige Zugehörigkeit zu Hessen

. feiern.
Mehr Schwierigkeiten machten die Verhandlungen , wie

Hesseu-Darmstadt für das ihm , 1803 zugesprochene und nun
durch die Wiener Schlußakte Preußen zugewiesene Herzog-
tunr Westfalen entschädigt werden sollte . Die Uebernahme
der Schulden im Herzogtun : Westfalen auf Preußen ver¬
zögerten die Verhandlungen , lind selbst , als dem Großherzog
von Hessen die linksrheinischen Gebiete  zugesichert
wurden , waren noch Schwierigkeiten und Mißtrauen zu
überwinden , da die rheinische Landbevölkerung nicht gern
deutsch werden wollte , „ aus Furcht , später wieder zum
Zankapfel mit Frankreich dienen zu müssen " . Zunächst wurde
bis Ende Juni 1816 eine Kommission mit der Verwaltung
der neunen hessischer Provinz am Rhein beauftragt . Nach
Unterzeichnung eines Staatsvertrags zwischen Preußen.
Oesterreich und Lassen am 30. Juni 1816 fand am 12. Juli
1816 die Besitzergreifung der neuen hessisck)eu Provinz in
Mainz statt . Schon am 7. Juli machte das hessische Ministe¬
rium in der Staatszeitung bekannt , daß der Großherzog
den Titel „v o u H essen u n d beiRhei  n " angenommen

ihr ganz, ans Zufall das wahre Glück zeigt, das ihr an der Seite
ihrer beiden Männer bisher immer gefehlt hat , die Mutterschaft.
Ein wahres Glück, daß dieser Ausweg bleibt, und daß Eva nicht
immer die Dummen sindet, die sich von ihren rätselhaften Launen
eine Nase drehen ' oder auf der Glatze tanzen lassen.

Davon abgesehen, ist die „rätselhafte Frau " ein köstliches Lust-
ch:el, das auch seine Wirkung nicht verfehlte. Allerdings wurde
diese rätselhafte Frau auch von einer Künstlerin dargestellt, die die
letzten Möglichkeiten chrer Nolle beherrschte. Mit einer unglaub¬
lichen Sicherheit, einer sprudelnden Lebendigkeit und einer reisen
Darstellungskunst meisterte Käte B a st6 den lieständigen Stim¬
mungsumschlag der Evastochter . Keinen Augenblick verlor fte an
überzeugender Wahrscheinlichkeit, und ihre Glanzleistung fesselte
bis in die lleinsten Einzelheiten der drittel , mit der sie zuwege
gebracht wurde. Ihr erster Mann , Richard Bendig,  vom Zen¬
traltheater Dresden trug die Tragödie seiner Nase mit unauf¬
dringlicher Komik. Er zeichnete sich vor allem durch ein vornehmes
beherrschtes Spiel aus . Ihr zweiter Mann , Franz Kauer,  vom
Schauspielhaus Frankfurt , kehrte mehr den biederen, gutmütigen
Adam hervor, der allein ein glücklicherEhemann einer solchen Eva
sein kann. Eine ganz besondere Stellung nahm Adartin Sieg¬

ln an  n vom Kleine:: Theater Berlin , nicht rmr zwischm den beiden
Ehepaaren , sondern auch als Schauspieler ein. Mit einer bestricken¬
den Liebenswürdigkeit betonte er die leise Trottel Hastigkeit des
immer zu kurz kixmnenden, immer hofftiungsfreudigeii Hausfreun¬
des, und seine überragende, hmnorvoll charakterisierende Darstel¬
lungskunst machte sein Spiel zu einem köstlichen Erlebnis . Hedwig
Go l an dt vom Stadttheater Köln gestaltete eine sympathischealte
Dame , Trude Koenen  vom Lcssing-Theater Berlin ein schmieg¬
sames, verständnisvolles Kamnrerkätzchenu:ü> Curt L e r ch vom
Albert -Theater Dresden , einen würdigen Sauitätsvat . zz.

*

— Eine Fahrt im Balkanzug auf der Bühne.
Aus Frankfurt  a . M . wird uns geschrieben: Ms Hauptschlager
der dieswinterlichen große:: Wohltäligkeitsveranstaltung des öster¬
reichisch-ungarischen Vereins „Austria"  gab es eine Revue:
„Von Berlin nach  Bagdad ", die vom Regisseur unseres
Schauipielhauses,  Karlheinz M a r t i n , und dem Schau
spieler der gleichen Bühne , Toni Impekoven,  zusammengestellt
und von Martin höchst wirkungsvoll in Szene gesetzt wurde. Vom
Bahnhof Friedrichstraße in Berlin aus geht die Fahrt . Teil nehme::
an ihr ein echter deutscher Fliegerleittnant , je ein österreichisch:
und bulgarischer Offizier, der ungarische Schweinezüchter Zsupan,
der Türke Ottoman Bey, ein höchst gesprächiger Frankfurter , ein
geschäftiger Berichterstatter , der bekannte Kommissionsrat ^ triefe
aus dem „Raub der Sabinerinnen ", ein österreichischerTenor und
eine Berliner Soubrette usw. Es geht ganz so zu >vie auf einer
richtigen Eisenbahnfahrt . Das heißt, nicht die Wagen sind in:
Gang , sonder,: draußen vor den Coups-Fenstern cifen Stadt und
Dorf vorbei und natürlich auch die Grenzpsähle der Länder , die der
Zug passiert. Untenvegs gibts bei Tag und Nacht allerlei Aben¬
teuer und komisch Zwischenfälle. Msweilen entglevtet der Balkan-
zug xn  der Dunkelheit, und ans der Bühne ersck>eint dmm ein Bild,
ckai'akteristisch für Volk und Reich, deren Gebiet die Fahrt nach dem
Osten berülzrt. In Bagdad empfängt Harmral -Raschid selbst in
zierlich prachtvollem Aufzuge die Vertreter der befreundeten Na¬
tionen, nnt dmen die Osmanen znsancmcn: de:: Kampf ums Recht
führen. Eine höchst unterhaltende xntb ereiguisrnck-e Fahrt lassen

habe . Wie verlautet , wird dieses Jahr am  8 . Juli aus Anlaß
der 100jährigeu Zugehörigkeit Rheinhesseus zum Groß¬
herzogtum in Mainz und in anderen Orten der Provinz
eine allgemeine Gedenkfeier  veranstaltet werden.

Aus Hessen.
Die Beratung des Staatsvoranschlags,

rb . T a r m st a d t , 17. Febr . Der Finanzausschuß der
Zweiten Kammer  begann heute vormittag die gemeinsam:
Beratung des Staats Voranschlags mit der Regierung . Es wurde
zunächst über Kapitel 2, Kameral - und Forstdvmänen,
beraten . Hier hatte der Ausschuß angeregt , die Einnahme aus
Nutz- und Brennholz um 200 000 Mark zu erhöhen. Bon der
Regierimg :vurde dagegen gelteiidi gemacht, daß allerdings der Erlös
aus den Holzverkäufen höher sei, daß aber zu wenig Arbeits¬
kräfte zirm Schlagen des Holzes vorhanden seien. Tie Verwendung
ton Gefangenen sei ziemlich kostspielig, diese würden auch in erster
Linie für die Landwirtschaft und die Industrie gebraucht. Tie
Regierung müsse daher die vorgeschlagene Erhöhung dieses Ein¬
nahmepostens ablehnen . Für Nebenbenutzungen hatte die Regierung
ton der vorjährigen Summe (160 000 Mark » gestrichen; sie erklärte
sich jetzt damit einverstanden, daß nur 8000 Mark gestrichen werden.
Weiter hatte die Regierung im Voranschlag den Grundsatz der Ge-
meftiden für die Forstverwalttrng von 1,50 auf 1,75 Mk. erhöht im
Hinblick aus die höheren Gehalte der Forstbeamten . Sie
erllärte sich aber damit einverstanden, daß zunächst
der Satz von 1 50 .Mark bestehen bleibt. Bei einigen weiteren
Etatsposten empfahl die Regierung , auf den von ihr angesetzten
Summen bestehen zu bleiben. Beim Kap. 3, Weinbaudo¬
mänen,  war vom Ailssckmß die Einnahme für Weinverkäufe
von 150 000 aus 180 000 Mark erhöht worden. Die Regierung
war der Meinung , daß der Erlös für Wein die von ihr eingestellte
Summe nicht überschreiten werde. Mün könne aber die Versteige¬
rungen der Weine selber abwarten . Ueber Kap. 7, Braun¬
kohlenbergwerk und Kraftwerk , Ludwigshots-
nung,  fand zwischeni>er Regierung und den Ansschußmitgliederu
eine längere Aussprache statt, in dem auch besonders das Verhält¬
nis des Kraftwerks zur Provinz Oberhessen erörtert wurde. Tie
Verhandlungen hierüber wurden nach 1 Uhr aogebrochei: und
sollen nrorgen vormittag fortgesetzt werden.
Der Landesausschuß der Nationalstiftung für die Hinter¬

bliebenen der im Kriege Gefallenen
ist am 14. ds . Mts . unter dem VorsiH des Sva .atsmirn .sters
Dr . vlyu Ewald  zu einer Sitzung in der Landes Versiche¬
rungsanstalt zusammenaetreten .̂ T -er Vorsitzende teilte mit,
daß auf sein an die Kreisräte gerichtetes Rundschreiben
vivm 27. Dezember vor . Js . zurzeit die U n t e r a u s s chü s s e
für die Kreise gebildet würden . Mitteilungen über die er¬
folgte Bildung von Unterausschüsse :: seien ' bereits aus den
Kreisen Womns , Dieburg , Groß -Gerau und .Heppenheim
eingegangen . Eine Anzahl Unter st ützungsge suche
wurden in der Sitzung oeschieden . Dabei wurde betont , daß
zunächst nur in dringenden Notfällen Beihilfen gewährt
werden könnten . Dem Laudesausschuß wuroen als weitere
Mitglieder zuaewählt die drei Proviuzialdirektoren , Ge¬
heimeräte Best - Mainz , Dr . U s i n g e r -Gießen und Fe y -
Darmftadt . Ein weiterer Gegenstand der Tagesordnung
bildete die unter dem Namen Bäte  r l an ds da  n k im
vorigen Jahre in Berlin mit Genehmissnug des Präsidiums
der Nationalstiftung ins Leben gerufene Sammlung von
entbehrlichenGold - und,Silbergegenständen,
deren Gcsamterlös der Nationälstistung zugefuhätt werden
soll . Es handelt sich bei dieser Sammlung um das entbehr¬
liche Gold und Silber , das sich im Laufe der Zeit in vielen
F amilien an gesammelt hat und nutzlos in Kisten mid
Truhen umherliegt , um entbehrlichen  Schmuck und

die beiden Verfasser den Zuschauer erleben, nrdem sie durch die
locker geknüpften Szeneii Gedanken der Zeit u::d Werke der Völker-
dererl Arbeit die Leistung des Balkanzuges ist, in schimulerigen Um¬
rissen auftauchen lassen. Der Erfolg des fröhlichen Spieles war
ein durchschlagender.

— Musterkulturen von Nutzpflanzen im
Frankfurter Palmengarten.  Im Frankfurter Palmen¬
garten sind zu Begiuu der Kriegszeit vor: der Verwaltung alle
m:r verfügbaren Kulttirläridereien , die sonst der BlumenzuckU
gedient hatten , für den 9iutzgartenbau bereitgestellt worden:. Dami^
sollten weniger die Erzeugung von Lebensmitteln befördert, als
vielmehr in dem Anbau Rdusterbeispiele für das Publikum gegeben
iverden. Und weiter beabsickiltigte man , durch die Prüfung von neiie::
Sorten und Arte:: Erfahrungen für die Zukunft zu gewümcu.
Ueber die Ergebnisse dieser Kriegskickture:: bei-ich-tet m:u Lan^ -
Ockonomierat Siebert  in der „Deutsche:: Landwirtsci-aftlicl-c::
Presse" . Die Aiibauversuchc mit Kartoffeln wurden so m:gestcllt
daß diese aus Stecklingen  aufgezüchtet nntrtveu. Der Erfolg
dieser Methode war, wie anderwärts , sehr zufi-iedenstellend. Nicht
:nlr daß durck> sie, wenn sie allgenrein eingeführt würde, große
Merrgeii Saatgutes für die menschlicheErnährung fnn lmsiden
auch die Erttägnisse blieben nicht zurück. Früchte von 500 bis 600
Gramm Ware:: keine Seltenheit , m:d es g:ib sogar Riesenkartosfcü:
die es ohne Düngung bis aus 2 Kilogranim gebracht harte::. Von
den Bohnen , die in zahlreichen Sorten gepflanzt ivicroen, ist be¬
sonders interessant, lvas über die vielgenannte Soyabohne
berichtet wird. Tie Frückche reiften zwar aus , der Behang ivar auch
reich: aber es ist doch die Frage , ob in imserem Klima der Anbau
sich lohnend gestalten toivd, da die Soyabohne nur in heiße::,
trockenen Sommern gut gedeiht. Sehr enipfohlen urirb die Auf¬
nahme des amerikanische :: Z n cke r m a i s e s hi  unseren
Gartenbau . Es ist eine bei den ?bne:äkM:e:n außcrvrdentlick: al-
Volksnahrungsinittel belielwe süße F-rnäst , die nicht mit den: seil
Jahren in Dentschlmrdgezogene:: Fe !d ôder Fntternrais venoechsen
werden daN- Tie Einführung des Zuckennaises, der nicht nur ein
süßer Leckerbissenist, sonder:: ein nächtiges VolksnalmmgsmittA
werden kann, ivird um so rätlicher sein, als er auch mg dem Fel de
gezogen iverden kam:. Es ist irur lvünschemgomck, daß dien- An-
reg:mgen, die von sachverständige:- Seite aus dem Studium von
Mnsterckulture:: entstarrden sind, gittrstigen Boden bei den Garten ¬
besitzern̂ finden. Auch lvcnn die Kckiegsnot beseitigt sein wird , ist
nichts für jeden einzebren Bvdenbesitzerso sehr an: Platze, als durch
ralicnwlle RkMl-oden zur Goivftcrucng d-er natürlickm: A' al-rmuns-
mittel rrach Kräften nrftzill-elfen.

Berlin,  17 . Febr . (WTB . Nichtamllich.) Im königlichen
Schauspielhaus  wurde heute G o c t h e s S i n g s viel „D : e
Fischerin"  mit der Mr:sik von Eorona Sch .öter und o ; a r t 3
Jugendop ^ r „Die Gärt n erin ans Liede" in  der ein¬
aktiger: Neubearbeitung von Oskar Bie als „Miniatnroilder von
Goethe und Vtpzart " , znsamnrengehalten durch ein diatnnenspiel
von Rudolf PrcSbe :-, unter dem Titel „Rokoko mit freundlichem
Erfolg anfgesührt. Die Spielleitung von Dr . Bruck and alle Mit¬
wirkenden litten ihre besten Kräfte eingesetzt und boten außer¬
ordentlich viel Schönes, aber das Werk des 18jährigen Mozart
>var trotz der unverkennbaren Handschrift des Genies 'immer noch
etwas zu lang , und das RahNrenspiel Presbers wirkte bei allen:
Geist und Humor etwas gekünstelt.



SNbergerüt, dessen Hergabe die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse des Spenders in keiner Weise berührt , also nicht z. B.
um Trauringe . Die abgelieferten Gold - und Sitberspenden
sollen eingeschmolzen werden , sofern ihre Erhaltung nicht
aus kunstgeschichtlichen, kunsttechnischen und anderen Grün¬
den geboten ist. Jeder Spender soll auf Wunsch den An¬
spruch auf einen oder mehrere Ernmerungsringe erhalten,
die nach einem Entwurf von Professor Behrens von
der Firma Krupp aus einem eigenartigen Eisen hergestellt
werden , das nicht rostet und beim Tragen seinen Glanz be¬
hält . Die Sammlung , die als eine Reichssammlung gedacht
Et , hat bereits in Preußen sehr erfreuliche Ergebnisse gehabt.
Der Landesausschuß stimmte der Durchführung dieser Samm¬
lung im Großherzogtum Hessen unter der Bedingung zu, daß
der Erlös hieraus dem hessischen Anteil an der National-
stlftung überwiesen wird und somit in H e ss e n Verwendung
findet . Die Leitung des Sammelunternehmens hat der Direk-
tor der Kunst - und historischen Sammlungen des Landes¬
museums , Geh . Hofrat Prof . Dr . Back , übernommen . Als

.Hauptsammelstelle ist das Landesmuseum in Aussicht ge¬
nommen . Bei den Verhandlungen über diesen Gegenstand
kam zum Ausdruck , daß auf eine Mitwirkung der
Schulen  besonderes Gewicht gelegt werde.

Arrs Stabt tmb  Land.
Gießen.  18 . Februar 1916.

Geburtstagsspende!
Im Anschluß an die schon bestehenden Kriegsfürsorge¬

ei '.Dichtungen und nach dem Vorgang anderer Städte , na¬
mentlich Frankfurts , hat auch das hiesige Rote Kreuz be¬
schlossen, eine „ Gebnrtstagsspende " ins Leben hu rufen
unter der Losung , daß jeder Gießener , jede Meßenerin
— erwachsen oder Kind — Mann oder Frau , an seinem
Geburtstage eine Gabe für das Rote Kreuz spenden möge.
Jeder nach seinem Können und Vermögen ! Die eingehen¬
den Gelder werden dort verwandt , wo immer die ständig
sich mehrenden Ausgaben des Roten Kreuzes es erfordern.
Besonders wachsen die Aufgäben der Kriegsfürsorge in der
Heimat . Und Tag für Tag werden fortlaufend große Sum¬
men dadurch flüssig werden.

Zum Dank erhält jeder Spender ein „ E r i n n e r u n g s-
blatt " , das eigens zu diesem Zweck entworfen und aus-
gesührt , jedem eine dauernde Freude und Erinnerung an
unsere große Zeit bereiten wird.

*

- Auszeichnung . Dem Großh. Zugführer Karl Appel
vc>n bier, zurzeit abkommandiert in Feindesland , wurde die Hessische
Verdien st Medaille  verliehen.

Sendungen nach Südweft.  Das Niederländische
Rote Kreuz hat nntgeteckt, daß es ihm nach längeren Verhand¬
lungen mit den maßgebenden Stellen in England gelungen sei
eine Vereinbarung über die Versendung von Paketen an Kriegs¬
gefangene nach Südweftafrika zustande zu bringen . Es sei von
™ ab. zur Versendung von Paketen wie auch von Geldsendungen
nach Sudwestafrika bereit. Die Uebermitteluug von letzteren ge-

oiiT Gefahr des Versenders. Gleichzeitig mache es daraus
aufmerksam, daß es nach wie vor zur Vermittelung von Paket-
senduugen an Kriegsgefangene nach allen Staaten bereit sei.
. ** ,Die hessische La - arettzeitung  bringt in
ihrem allgemevren Teile diesmal eine Erzählung von Heinrich
von Kleist „ Unwahrscheinliche Wahrhaftigkeiten" , einen Auffatz
von Dr . W. Zänker „Kriegslaboranten " , sowie die bekannten
Abteckungen: Fürsorge für Kriegsteilnehmer , Arbeitsmarkt , Laza¬
rett-Beratung und den unterhaltenden Teil . Tie Gießener Bei¬
lage bietet außer den laufenden Nachrichten über Verwundeten-
Unterricht, Vorträge usw., die Fortsetzung des Aufsatzes „ Ter Ge-
werbeverem.Gießen und die Kriegsbeschädigten-Fürsorge " , die „ Sage
vom ^ aufftein" und Winke für die Berufsberatung unserer Kriegs-rnvaliden.

** G e m eindesteu errü ckstä n de . Unter den heutigen
amtlichen Bekanntmachungen der Stadt Gießen befindet sich auch

die Mahnung des 5 . Zieles Gemeindesteuern und Kanalgebühren
für das Rechnungsjahr 1915. Die Zahlung kann noch bis ein¬
schließlich4. März ohne Kosten bei der Stadtkasse durch Bar¬
zahlung oder Ueberweisung im Bank- und Postscheckverkehrer¬
folgen. Nach Ablauf dieser Frist erfolgt die Beitreibung , wobei
die Pfändungskosten erhoben werden. Die zmn Militär ein ge¬
zogenen Steuerpflichtigen,  denen gesetzliche Befreiung
zusteht, werden ersucht, ihre Ansprüche auf Steuererlaß um¬
gehend  bei Großh . Finanzamte Gießen mündlich oder schriftlich
zu beantragen.

** Ein schrä nkung des Brie f verke hrs nach dem
n i cht f e i n d l i chen A u s l a n d e. Zur zweckentsprechenden
Durchführung der während des Krieges notwendigen militärischen
Ueberwachung des Nachrichtenverkehrs mit dem Ausland ist es er¬
forderlich, daß der Briestext der offen aufzuliesernden Privatbriefe
nach dem n i cht feind l i che n Ausland,  mit Ausnahme der
besetzten Teile Belgiens und Russisch-Polens , gleichviel ob die Briefe
in deutscher oder in eurer für den Briesverkehr nach dem Auslande
gestatteten fremden Sprachen abgefaßt sind, nicht über zwei Bogen¬
seiten gewöhnlichen Briessormats (Quart ) hinausaeht . Die Briese
dürfen keine Anlagen enthalten , in denen sich^Nachrichten befinden,
sie müssen ferner irr deutlicher, ohne werteres gut lesbarer Schrift
mit nicht zu engem Zeilenabstande geschrieben sein, auch dürfen,'
keine Schriftzeilen über Schriftzeilen einer anderen Richtung quer
hinweglaufen. Bei . Geschäftsbriefen kann, wenn sie im übrigen
den vorstehenden Bedingungen entsprechen, der Inhalt den Raum
von zwei Bogenseiten überschreiten und die Beifügung von Rech¬
nungen , Preisverzeichnissen und dergleichen geschäftlichenAnlagen
erfolgen. _Zur Verpackung der Briefe nach dem Auslände dürfen
nur Umschläge verwendet werden, die aus einer einfachen'
Papier - oder Stofflage,  also ohne  Futtereinlage aus Seiden¬
papier oder anderen Stoffen , hergestellt sind. Ber. Briefen , die
den angegebenen Anforderungen nicht entsprechen, müssen die Ab¬
sender damit rechnen, daß sie infolge der Erschwerung des Prü¬
fungsgeschäfts mit mehrwöchiger Verspätung am Bestimmungsort
eintreffen. Bei dieser Gelegenheit wird besonders darauf hin ge¬
wiesen, daß der Abfluß der nach dem Auslarwe gerichteten Brief¬
sendungen sich naturgemäß um so regelmäßiger und pünktlicher ge¬
stalten wird, je geringer die Zahl der zu bearbeitenden Sendungen
ist. Es ist daher wünschenswert, daß die Zahl der Privatbriefe nach
dem nichtseindlichen Auslande auf das unabweisbare Bedürfnis
beschränktwerde.

Landkreis Gießen.
6. S t e i n b a ch, 18. Febr . Dem Kompagnie-Feldwebel

Heinr. B a ! se r von bier in der 10. Kompagnie Jnf .-Regt . 223,
früher 6. Koinv. Jnf .-Regt. 168, Inhaber des Eisernen Kreuzes,
wurde die HessischeT a p f e r ke i t s in e d a i l l e verliehen.

Kreis Schotten.
O Gedern,  17 . Febr . Ter Viehhändler David Hom-

b u r g e r aus Naneu bei Berlin , gebürtig aus Gedern, stiftete für
Zwecke der Gederner Kriegsfürsorge den Betrag von 1000 Mark.
Der Spender wünscht die Stiftung verwandt zu sehen zur Unter¬
stützung bedürftiger Kriegersrauen sowie sonstiger bedürftiger Ge-
meindeaugehörigen.

GeNichtsfcrcrl.
Ein geriebener Schwindler.

X. Hanau,  16 . Febr . In einer zwei Tage währenden Sitzung
hat die Strafkammer aegen einen geriebenen Schwindler , den
38 Jahre alten, in Neiße geborenen Georg Felix Scholtz ver¬
handelt, der Betrügereien in vielen Städten Nord - und Süd-
deulschlands verübt und als Dr weck Scholtz" ein abenteuerliches
Leben ans Kosten seiner Opfer gefristet hat . Zunächst war er niin
Dekoralions -- und Kirchenmaler und erhielt besonders in der Mar-
burger Gegend viele Aufträge . Dann wurde er Musik- und Gesangs-
lehrer an einer Pflegeanstalt im Tailnus . Schiffsarzt, Musikdirektor
m einem Wanderzirkus, Techniker an einem städtischen Tiefbauaint,
Lte 'ger in einem Bergwerk, dabei - Morphinist . Da die Be¬
schaffungvon Morvbium tu größeren Mengen, die er zur Befrie-
digiing seiner Leidenschaft benötigte, ihm Schwierigkeiten bereitete,
legte er sich die Bezeichnung „Dr. med. Scholl;" bet, ließ sich Rezept¬
formulare mit dem Aufdruck„Spez'ialarzt für Nerven - und Frauen¬
leiden Herstellen und verschrieb sich selbst das Gift. Durch den
Morphiuinmißbranch kam er körperlich und geistig herunter und
tällschte nun Morphiumränsche vor. ließ sich hinfallen und fand
Aufnahme und Pflege in Krankenanstalten, aus denen er später

ohne zu bezahlen wieder verschwand. Auf diese Weise schädigte er
eine ganze Reihe von Krankenhäusern und Heilanstalten um mehrere
tausend Mark, u. a. das städtische Krankenhaus in Bad-Nauheim,
das Allgemeine Krankenhaus in Mannheim , das städtische Kranken-
haus in Wiesbaden, das städtische Krankenhaus in Höchsta. M.,
sowie das Bürgerhospital in Friedberg . Durch fein sicheres Auf¬
treten erzielte er, daß man in den Krankenatistalten seine Angaben,
er habe in Marburg studiert und dort den Doktorgrad erworben,
Glauben schenkte. In einem Krankenhause am Oberrheur verab¬
reichte er einer Patientin am Tage vor ihrem Ableben eine
Kamphereinspritzung, in Alteneffeii betätigte er sich als Arzt und
als Heiratsschwindler. Auch in Kehl a. Rh. trat er als Arzt und
Heiratsschwindler aus. Noch eine ganze Reihe von Privatpersonen
hat er geschädigt. Als er in Hanau einen Einbruch verübte,
witrde er verhaftet und abgeurteilt. Bei dem Nachforschennach
ieiitem Vorleben wurdet! die Straftaten ermittelt , die ihn
setzt vor deii Strafrichter geführt haben. Die Aiiklage legte
ihm 23 gegeii Kraiikenhäilser und Pflegeanstalten begangene
Betrngsfälle , 17 Betriigssälle zum Nachteil von Privatpersonen»
7 Urkiindenfälschungenilnd in je eiitem Falle Diebstahl und Unter"
schlagnng zur Last. Das Urteil kantete auf 4 Jahre Gefänq°
n i s lind 5 Jahre Ehrverlust . Ein Jahr der Untersuchungshaft
ivurde auf die Strafe in Anrechnung gebracht.

Märkte.
ke. Frankfurt a . M . Viehhofm  arktbericht vom 17. Febr.

Auftrieb : Rinder 212 (banmter Ochsen 56, Bullen 6, Kühe und
Färsen 150), Kälber 198, Schafe 76, Schweine 44.

Marktverlauf : Der geringe Austrieb wird bei Hoheit Preisen
rasch abqesetzt. Tie ungenügeiide Beschickung des Marktes hängt
Neben den bundesstaatlichen Ausfuhrverboten damit zusamnten, daß
die Bildung der Viehhandelsverbände noch nicht abgeschloffenist.

Preise für 100 Pfh.
Lebend- Schlacht¬

gewicht.
Kälber.  Mk . Mk.

Feinste Mastkälber . 130- 135 217- 225
Mittlere Mast- und beste Saugkälber . . 120—125 200—208
Geringere Mast- und aute Saugkälber . . . 112—120 190—203

Schafe.
Weidemastschafe.

Mastlämmer und jüngere Masthammel . . . 83- 00 180—00
^ Schweine.

Vollfleischige Schweine von 80 bis
100  kg Lebendgewicht . 108.00—00.00 —

VollfleifchigeSchweine unter 80 kg
Lebendgewicht , 93.00—00.00 —

Vollfleischige Schweine von 100 bis
120  feg Lebendgewicht . 118.00—00,00 —

Vollfleischige Schweine von 120 bis
150 kg Lebendgewicht . 129.00 - 00.00 —

F. C. Wiesbaden , 16. Febr . Viehmarkt.  Am heutigen
Markte standen zum Verkatif: 49 Rinder (darunter 6 Ochsen,
6 Bullen luid 37 Kühe), 66 Kälber, 1 Schaf und 32 Schweine. Die
Preise zogen abermals etwas an. Der Handel verlief sehr rege,
der Markt wilrde schnell geräumt.
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